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Amtliches. 
Berlin, 6 März. Der König hat dem Geh. Reg.⸗Rath, Prof. 
x Dove zu Berlin, den Stern zum R. Ad.⸗Ord 2. Kl. mit Eichen⸗ 
b, den Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren Koppe in Lemgo, Berner in 
Arlitz, Carſtenſen in Schleswig, Meyerhoff in Lippſtadt und Serger 
. Wittenbero, ſowie dem Hypotheken Bewahrer Kahler in Geilen- 
cen den Charakter als Steuerrath verliehen 
m Der Kaiſer und König hat den Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Anigerope zum außerord. und bevollmächtigten Botſchafter am 
alerl. Oeſterr. Königl. Ungar. Hofe, den General- Adjutanten Generals 
fi non S ch w K iniß ag außerord. und bevollmächtigten Bot⸗ 
er am Kaiſ. Ruſſ. Hofe ernannt. 
N Die Ernennung 127 bair. Polizei⸗Anwalts Friedrich Herberger 
In Notar in Pfaffenhofen im Landger. Bez. Zabern tft auf deſſen 
trag zurück zezo hen. Der Notar Auauft Purßus in Gaaralben iſt 
den Bez des Landger. Zabern mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in 
affenhofen verfigt und der Notariatd: Kandidat Heinrich oſeph 
Bar Denier zum Notar 1 8 e en 5 mit 
Adeifung feines MWohnfiged in Saaralben ernannt. en 
hs Dem erer Dr. Hartmann Schmidt in Görlitz iſt 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, an dem evang. Schullehrer Semi⸗ 
ur zu Cammin der Lehrer Hecht als ord. Seminar, und Muſiklehrer 
beſtent, der bieh. Baumeiſter Paul Bayer in Polsdam zum königl. 
ndbaumeifter ernannt und demſelben die zweite techniſche Hülfsar⸗ 
lerſtelle bei der königl. Regierung daſelbſt verliehen, der Kreisrichter 
rom in Pyritz zum Rechlsanwalt bei dem Kreisger. zu Hechingen 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 


Aus dem Vatikan. 
(Original-⸗Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 
Rom, den 2. März. 

Beim Empfang dieſer Zeilen wird der Telegraph vielleicht bereits 
meldet haben, daß Kard. Ledochowski in Rom eingetroffen iſt und 
189000 Fr. in Empfang genommen hat, welche ihm die zum Bati- 
haltende Fraktion der römiſchen Ariſtokratie und ein Theil des 
ichen Klerus zum Geſchenk beſtimmt haben. Die Reiſekaſſe Sr. 
denz kann nicht ſo ſchlecht beſtellt fein, nachdem einige frommen 
ven Krakau 25.000 Fr., eine Anzahl feiner Bewunderer 
g, die in der Vergötterung des ehemaligen Gefangenen von 
o noch weiter zu gehen ſcheinen als ſelbſt feine Landsleute die 
ai eres ud feine Verebrer in Wien 50 000 
in dieſelbe zur elegt und es ihm dadurch in menſchen · 
kundlicher Weiſe ermöalicht hatten, ſich von den Anſtrengungen 
Pilgerfahrt nach Rom unterwegs verſchiedene Male bequem 
Mzurußen. In Nom if übrigens nicht unbemerkt geblieben, daß es 
A Mens Jeſuiten waren die dem Kard Ledochowski in Wien den Hof machten 
Ver von ihm empfangen wurden, wie Pater Bülow u. der Abt Chelmeeki. 
dDieſen Nachmittag fuhr ich in den Vatikan, um mir die Wohnung 
A Mlehen, die der Papſt für Monſ. Ledochowst, — wie ſich ſelbſt der 
Nie Nuntius Jacobini letzterem gegenüber aus drückte, — aufs 
uf wachtvollſie für feinen polniſchen Gaſt herrichten läßt. Die Woh- 
zung befindet ſich nicht, wie man anfänglich berichtet hat, in den Dom ; 
f ren von St. Peter zugehörigen, an die Peterskirche anſtoßenden 
e den. Can onica, fondern in dem im Hofe von Santa Marta freiſte⸗ 
en, zweiſtöckigen Hauſe, das Pius VI. im vor. Jahrhundert (1782) 
Je, Amtswohnung für den Exprieſter von St Peter erbauen ließ und 
N Neben Fenſter Front. Monſ. Ledochowski wird die zweite Etage 
wen räumt erhalten, ſein Gefolge die erſte Der Zutritt in das In⸗ 
In des Hauſes, den ich mir, da ich in Rom nicht ganz unbekannt 
und mich ohne Rückhalt für Ihren Berichterſtatter ausgab, durch 
eigen meiner Visitenkarte zu ſichern gedachte, war abſolut unter- 
Br, gleich als fürchte man, daß irgend Jemand auf den ruchloſen 
N danken kommen könnte, eine Höllmaſchine daſelbſt anzulegen. Doch 
dachte man man mir, um nicht unhöflich zu ſein, einige Hoffnung, 
Hi ich nach dem Einzuge des Kardinals die Eclaubniß erhalten 
un de, mir deſſen Wohnung anzuſehen. 
man die Treppe reich mit Blumen geſchmückt hatte. 

„ Fürſt Urufoff, der neuerdings von der ruſſiſchen Regierung nach 
Som geſandte diplomatiſche Vertreter, hatte, nachdem er dem Kard.⸗ 
Fhaatsfekretär Antoneli fein Empfehlungsſchreiben überreicht, eine 
de lic lange Audienz heim Papſte und verſicherte Sr. Heiligkeit, daß 
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Vorerſt ſah ich nur, 


aiſerlich ruſſiſche Regierung von den wohlwollendſten Abſichten 
N katheliche Kirche und ihr Oberhaupt erfüllt ſei. Und um dies 
Bapfte thatſächlich zu beweiſen, werde fi: wie der zwei von den 
Na Sibirien verbannten Biſchöfen amneſtiren, und zwar Monſr. 
aus, Bischof von Wilna, und Monſr. Borowelv, Biſchof von 
0 r orta und Zy omir. Dagegen könne Kaiſer Alexander dem von ihm 
. Vue nen Rebellen und Majeſtäts verbrecher erklärten Erzbiſchof von 
A Han nie erlauben, fein Gefängniß in Peruz zu verlaſſen. Kaiſer 
daß der Papſt das Erzbisthum 

arſchau aufhebe und mit dem Metropolitanſitz vereinige, 
erklärte 
Unterdrückung des 
eingehen werde. 
nam bgleich der Papſt nach längerem Widerſtreben ſich entſchloſſen 
Menſr. Kutichter zum Erzbiſchof von Wien zu ernennen, erſchien 
N Marat gegen die Ernennung deſſelben vorlag, wie z. B. deſſen 
dem kbeiterſchaft an der Redaklion der Konfeſſionsgeſetze, ſein auf 
Nder fichendes Werk, fein Verhalten gegenüber dem Dogma 
r päpſtlichen Unfehlbarkeit u. f. w, in den Augen Sr. Heilig⸗ 
ermaßen gravirend, daß Monſr. Kulſchker vor feiner Erklärung 
* Abiſchof von Wien eine Reiſe nach Rom nicht erlaſſen wurde, 
Alien on der päpſtliche Nuntius in Wien im Namen des Papſtes 
ANaufforderte. Unmittelbar nach feiner Ankunft wird derſelbe 
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eine Art Verhör zu beſtehen haben, in welchem er fein Glaubens be⸗ 


kenntniß ablegen, daſſelbe eigenhändig unterſchreiben und die in ſeinem 
auf dem Index ſtehenden Buche ausgeſprochenen Anſichten förmlich 
widerrufen muß. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 6. März. 

— Die vom Reichstage zur Berathung einer deutſchen Zivilpro⸗ 
zeß Ordnung, einer Strafprozeß⸗Orbnung und eines Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes eingeſetzte Kommiſſion hat bekanntlich, abweichend von 
dem Seitens der verbündeten Regierungen vorgelegten Entwurfe eines 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, beſchloſſen, neben den Schwurgerichten 
und den Kleinen Schöffengerichten, als Gerichte mittlerer Ordnung 
an Stelle der Strafkammern bei den Landgerichten Große Schöf⸗ 
fengerichte einzuführen. Bei der Tragweite und tiefgreifenden Ber 
deutung dieſer Beſchlüſſe hat, wie wir ſ. Z. gemeldet, der Juſtitzmini⸗ 
ſter mittelſt Reſkripts vom 20. Januar d. J. ſämmtliche Appellations⸗ 
gerichte und Ober ⸗ Staatsanwälte der Monarchie zu einer gutacht⸗ 
lichen Meinungsäußerung darüber aufgefordert, ob er es übernehmen 
dürfe, den Kommiſſtonsbeſchlüſſen zuzuflimmen, oder ob zu beſorgen ſei, 
daß mit der Annahme der Beſchlüſſe Gefahren für die Rechtspflege 
und ſomit für die öffentliche Sicherheit und das Staatswohl überhaupt 
entfichen könnten. Nach einer im „Juſtiz⸗Miniſterialblatte“ veröffent- 
lichten Ueßerſicht über die eingegangenen Gutachten haben ſich von den 
27 Appellationsgerichten der Monarchie 21 gegen und 3 für, von den 
27 Ober⸗Staatsanwalten 21 gegen und 6 für die Annehmbarkeit der 
Großen Schöffengerichte ausgeſprochen. Sämmtliche 3 zuſtimmenden 
Berichte der Appellationsgerichte und 3 von den 6 zuſtimmenden Bes 
richten der Ober⸗Staatsanwalte verlangen jedoch die Modifikationen 
der Kom miſſionsbeſchlüſſe, und von den 6 zuſtimmenden Berichten der 
Ober⸗Staatsanwalte iſt in dreien ausdrücklich bemerkt, daß, wenn⸗ 
gleich die Großen Schöffengerichte annehmbar ſeien, dennoch Kollegien 
von rechtsgelehrten Richtern den Vorzug verdienten. Nur in einem 


Berichte wird den Kommiſſtonsbeſchlüſſen unbedingt zugeftimmt. Die 


Unannehmbarkeit der Großen Schöffengerichte wird in den betreffen⸗ 
den Berichten ſowohl von rechtlichen, als von polttiſchen und ſozialen 
Geſichtspunkten aus begründet, zum Theil aber auch darauf geſtützt, 
daß die Einführung der Großen Schöffengerichte in verſchiedenen Be⸗ 
sirken der Monarchie wegen Mangels an einer genügenden Anzahl 
brauchbarer Schöffen praktiſch nicht durchführbar ſei. 

— Das Zentrum hat bei der Berathung der Generals 
Synodalordnung bisher geſchwiegen, auch die „Germania“ 
läßt nicht verlauten, wie ſich die ultramontane Fraktion zu der Vor⸗ 
lage verhalten wird, indeſſen befindet ſich das Blatt in ſeiner letzten 
„Wochen⸗Rundſchau' zu folgenden Betrachtungen bewogen: 

Ja dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat die erſte Leſung der 
Generalſynodalordnung für die preußiſch evangeliſche Landeskirche 
ſſattgefunden und mit den ſich daran knüpfenden Reden proteſtanti⸗ 
ſcher Abgeordneten eine allgemeine und mehr als gewöhnliche Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch genommen. e Geſammtſumme der empfan⸗ 
genen Eindrücke kann rur die Ueberzeugung fein, daß dieſe „Kirche“ 
mit beſchleunigtem Tempo zu ihrem Ende neigt und die ihr Angehö⸗ 
rigen ſich umzuſehen haben, wo ſie nach dem Auseinanderfalle der⸗ 
ſelben zu bleiben gedenken. Unzweifelhaft hat die katholiſche Kirche 
Recht, über Bedrückangen mancher Art zu klagen; indeſſen ſtehen ihr 
zwei tröſtende Umſtände zur Seite, welche, de Zelt von höheren 
Verheißungen, fie zu der Hoffnung berechtigen, die Zeit der Bedräng 
niß nicht nur ohne Beeinträchtigung, ſonderu fogar unter weſenk⸗ 
lichem Vortheil zu überftehen. Es find dies einmal die feſte Organt⸗ 
fation, durch welche die Hierarchie zu einem unüberwindlichen Boll⸗ 
werke wird, und zum Anderen die Ohnmacht jeder ſtaatlichen Gewalt 
der kirchlichen Lehre gegenüber. In einer unendlich bedrängteren Lage 
befindet ſich die evanzeliſche Landeskirche Preußens, welche ven auf fie 
einſtürmenden Feinden wehrſos gegenüberſteht, und gegen welche von 
der Staatsregierung mit Erfolg Hebel in Bewegung geſetzt wer ⸗ 
den [Innen, die ſich gegen die katholiſche Kirche machtlos erweiſen 


müßten. 

Selten iſt wohl eine Gemeinſchaft, oder richtiger ein Syſtem ſo aus⸗ 
schließlich ein Werk menſchlicher lleberbebun und Willlür geweſen, 
wie die preußiſchevangeliſche Landeskirche. Als nach der unglücklichen 
Kirchentrennung im 16. Jahrbundert von den proteſtantiſchen Fürften 
das „landesbiſchöfliche“ Amt in ihren Ländern ſelbſtherrlich übernom⸗ 
men wurde, weil nach Beſeitigung der Bilhöfe eine andere Gewalt 
an deren Stelle treten mußte und es nur gerecht erſchien, daß Dieſe⸗ 


vertriebenen Biſchöfe an 
nigen, welche Beſitzthümer und Rechte der ver er 5 


5 chten übernähmen 
ſich genommen, nun auch ihre Pflı Preußen Landes- 


Kurfürſt von Brandenburg und ſpäter König von 
nische Es trat hier A das Ungeheuerliche ein, daß der Biſchof 
einer anderen „Kirche“ angebörte, als derjenigen, welche er regierte. 
Unter den verſchiedenen p oteſtantiſchen Neligionsgeſellſchaften war die 
lutheriſche in Preußen geſchichtlich die allein berechtigte; alle anderen 
waren nur geduldete, insbeſondere auch die reformirte, die übrigens 
nur einzelne an Gemeinden zählte. Das regierende Haus be⸗ 
kannte ſich aber zum reformirten Glauben, und um ihren Glaubens⸗ 
enoſſen zur Regierung über die Lutheraner und zum Mitgenuſſe der 
im Beſitze der lutheriſchen befindlichen Pfründen zu verhelfen, machten 
Kurfürſten und Könige verſchiedene Verſuche, Lutheraner und Refor⸗ 
mirte zu einer Kirchengemeinſchaft zu vereinigen, die aber in der 
Hauptſache ſtets fehlſchlugen. Erſt der Todesſchlaf, in welchem das 
Urchliche Bewußtfein innerhalb des Proteftantismus im Anfange dieſes 
Jahrhunderts lag, ließ dem Könige Friedrich Wilhelm III. die Her⸗ 
ſlellung der fetzigen unirten „evangeliſchen Landeskirche“ gelingen. 
Vielfach war es ſchon vorgekommen, daß Fürſten und andere Macht⸗ 
haber die Bekenner eines anderen Glaubens verfolgen, ſie zur Ver⸗ 
leugnung ihrer Ueberzeugung und zum Uebertritt in eine andere 
Kirchengemeinſchaſt gezwungen hatten; aber noch hatte Niemand durch 
einfachen Befehl zweit ſich feindlich gegenüberſtehende Kirchen zu 
einer vereinigt. Die Zumuthung einer fo widernatürlichen 
Selbfſtaufopferun: würde von einem gefunden Organismus 
unbedingt zurückgewieſen worden ſein; in Preußen aber gelang 
der originelle Verſuch. Durch Kabinetèordre wurde die lutheriſche und 
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die reformirte Kirche vereinigt (unirt) und zu einer „evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche“ dekretirt. Ohne Rückſicht auf die zahlreichen Gegenſätze, 
welche dieſe beiden Kirchen trennen, auf die ſich widerſprechenden Mei⸗ 
nungen über christliche Grundwahrheiten, auf die Verſchiedenheiten in 
Verfaſſung und Ritus und ohne Anſehen des inneren Glaubenslebens 
wurden Lutheraner und Reformirte in „Evangeliſche“ umgewandelt 
und ihnen eine Gemeinſchaft aufgenöthigt, die nur in Formen, aber 
nicht im Geiste deſtand. Die Bekenner zweier Lehren, die jederzeit die 
Meinungen der Anderen als ketzeriſch verurtheilt und die ſich oft ge⸗ 
Rug blutig bekämpft hatten, wurden ungefragt unter einem unhiſto⸗ 
xiſchen, den Charakter verwiſchenden Namen zu einem gemeinſamen 
Dritten gemacht, deſſen Weſen bis heute undefinirbar geblieben iſt. 

Im Verlaufe der weiteren Entwickelung in es nunmehr dahin ge⸗ 
kommen, daß König und Landesbiſchof, Kultusminiſter und Oberkir⸗ 
chenrath mit vereinten e und von dem geſammten „Liberalig- 
mus“ getragen, gegen die lutheriſche Orthodoxie und die lutheriſchen 
kirchlichen Ordnungen einſchreſten. Wie ſoll ſich dogegen die früher 
lutheriſche ict evangeliſche“ Landeskirche vertheidigen? „Die Kirche“, 
heißt der Lockruf, ſoll frei werden!“ Aber der Landesbiſchof verzichtet 
nicht auf ſeine Macht; der Kultusminiſter fühlt ſich zu keinem Akte der 
Entjagung berufen; die Reformirten laſſen nicht von der Union, die 
ihnen, der verſchwindenden Minderheit, zur Herrſchaft in der großen 
Landeskirche verhilft; der zum Theil reformirte und „liberal“ geſinnte 
Oberkirchenrath dankt nicht ab und verzichtet nicht auf ſeine ſchönen 
Gehalte und die ganze füße Regierungsgewalt; am Wenigſten wollen 
die antichriſtlichen Schagren die Hände zurückziehen, welche fie bereits 
an die Zügel der Herrſchaft gelegt haben. Und ſolchen Gewalten ge⸗ 
genüber eine kirchliche Gemeinſchaft ohne Organiſatton, ohne berufene 
Führer, von denen bedrängt, die zu ihrem Schutze und ihrer Leitung 
eingeſetzt werden, und was das Entidyeidende tft, grundſätzlich das Recht 
der ſubjektiven Ueberzeugung des Einzelnen anerkennend! Wie iſt es 
möglich, daß die evangellſche Landeskirche unter dieſen Verhältniſſen 
länger beſtehen kann! Sie muß zerfallen, und die Dauer ihres Be⸗ 
ſtandes iſt nur noch nach Tagen zu bemeſſen! 

Ganz abgeſehen von der tendentiöſen Auffaſſung der Sache, zeigt 
dieſe Betrachtung einen merkwürdigen Mangel an Rückſicht für die 
evangeliſchen„Hospitanten“ der Zentrumsfraktion. 

— Ueber den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit des Grafen 
Harry Arnim ſchreibt ein Korreſpondent der „Magd. Ztg.“: 

Konſervative Landtagsmitglieder, die, wie es ſcheint, durch floren⸗ 
zer Briefe ab und zu erfahren, wie es dem Grafen Harry v. Arnim 
ergeht, wiſſen zu erzählen, daß der Exbotſchafter zum 21. Februar vor⸗ 
geladen war. Er ſollte vom Unterſuchungsrichter des Staatsge⸗ 


— 


richtshofes vernommen werden, nachdem ihn rechtzeitig mitgetheilt 
worden war, daß gegen ihn wegen Landesverraths, wegen Beleidi ung er 


Sr. Majeſtät des Kaiſers, wegen Beleidigung des Fürſten Bismar 

und wegen Beleidigung des Auswärtigen Amts ein ſtrafrechtliches Ver⸗ 
fahren eingeleitet worden iſt. Die angeführten Vergehen ſind began⸗ 
gen nicht bos durch Veröffentlichung und Verbreitung der Pro-Nihilo- 


Broſchüre, ſondern auch durch des Grafen Verhalten gelegentlich der 


Räumungs⸗Konvention vom März 1873. Graf Arnim ſoll hierher 
gemeldet haben, die Vorladung ſei ihm durch den deutſchen Konſul 
in Florenz zugeſtellt worden, dem er auch den Empfang des Schrift⸗ 
0 beſcheinigt habe; Bezug genommen fei auf die 88 92 1) und 
3), und 185 des Strafgeſetzbuchs. Die einſchlagenden Beſtim⸗ 
mungen lauten: 8 92: „Wer vorſätzlich 1) 

niſſe oder Feſtungspläne, oder ſolche Urkunden, Altenſtücke 
der Nachrichten, von denen er weiß, daß ihre Geheimhaltung einer 
andern Regierung g’genüber für das Wohl des Deutſchen Reichs 
oder eines Bundesſtaates erforderlich iſt, tiefer Regierung mit⸗ 
theilt oder öffentlich bekannt macht, oder 3) ein ihm von Seiten 
des Deutſchen Reichs oder von einem Bundesſtaate aufgetragenes 
Staatsgeſchäft mit einer andern Regierung zum Nachtheile deſſen 
führt, der ihm den Auftrag erheilt hat, wird mit Zuchthaus nicht 
unter zwei Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
fo tritt Feſtungshaft nicht unter ſechs Monaten ein.” $ 95. „Wer den 
Kaiſer, ſeinen Landesberrn, oder während ſeines Auſenthalts in einem 
Bundesſtaate deſſen Landesherrn beleidigt, wird mit Gefängniß nicht 
unter zwei Monaten oder mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren be⸗ 
ſtraft. Neben der Gefängnißſtraſe kann auf Verluſt der bekleideten 
öffentlichen Aemter, fo wie der aus öffentlichen Wahlen hervorgegan⸗ 
genen Rechte erkannt werden.“ 85. „Die Beleidigung wird mit 
Geldſtrafe bis zu 200 Thalern oder mit Haft oder mit Geſäängniß bis 
zu einem Jahre und, wenn die Beleidigung mittelſt einer Thätlichkeit 
begangen wird, mit Geldſtrafe bis zu 500 Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft“ Was den zu Ende geführken 
Prozeß Arnim betrifft, fo ift, wie ſchon bekannt, die Vollſtreckung 
der Strafe von noch acht Monaten auf drei Monate ausgeſetzt wor⸗ 
den und zwar auf Dacia des Kammergerichts. Die Aufforderung 
des Stadtgerichts an den Grafen, ſich binnen 14 Tagen bei dem Ge⸗ 
fängnißdirektor in Plötzenſee zu melden, ging demſelben, wie es heißt, 
Ende Januar zu. Das Stadtgeriht war bei dieſem feinen Beſchluß, 
die Strafe nunmehr vollſtrecken zu laſſen, von der Anſicht ausgegan⸗ 
gen, die vor längerer Zeit vom Grafen eingereichten ärztlichen Attefte 
Önnten nicht mehr in Betracht kommen, weil aus dem Inhalt der» 
felben ſich nicht erſehen ließe, daß die Strafverbüßung noch gegen⸗ 
mer are. Osten eee en See ee 

* 5 € 

rs 5 ; 5 0 aer olut des Stadtgerichts wurde denn 
mergericht das Erſuchen gerichtet, es möchte irgend eine ärztliche Auto⸗ 
rität veranlaßt werden, über den Werth 5 * die Angemeſſenheit der 
Atteſte ſich zu äußern. Demgemäß verfuhr das Kammergericht, und 
der Auöfpruch des Gerichtshofes fiel dahin aus, daß die Attefte nach 
der Natur der Krankheit — der Graf leidet bekanntlich an Diabetes 
auch jetzt noch maßgebend fein müßten. Der Hafturlaub reicht, 
wie es heißt, bis Mitte Mat, und es ſcheint, als werde nach Ablauf 
en eine weitere Hinausſchiebung der Strafvollſtreckung beantragt 


— Am 2. d. hielt der Abg. Schultze⸗Delitzſch zum Beſten 
des Stipendienfonds des Viktorialyceums in der Singakademie einen 
Vortrag über die Beziehungen der Geſellſchaftskreiſe 
zur ſozialen Frage, worüber die „Poſt“ wie folgt berichtet: 


„Die ſoziale Frage iſt fo alt, wie das Menſchengeſchlecht. Von 


jeher gab es eine Klaſſe, die durch Bildung und Beſitz einen maßge⸗ 
benden Einfluß auf die Geſtaltung der politiſchen und fozialen Ber» 
bältniffe ausübte. Ebenſo alt iſt aber auch das Rütteln an dieſem 
Einfluſſe, das Eindrängen der unteren Geſellſchaftsſchicht in die Rei⸗ 
ben der bevorzugteren Klaſſen. Es bildet dies den Inhalt der ſozialen 
Kämpfe. Wir haben es ſomit mit nichts Willkürlichem zu thun; wir 
baben in dem Eintreten der unteren Schichten der Geſellſchaft für die 
Hebung der ihrer Lage ein nothwendiges Produkt der Naturentwicke⸗ 


Staatsgeheim⸗ 


Verwahrung eingelegt und an das Kam⸗ 
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lung vor uns. Dies zeigt ſich auch in der großen Arbeiterbewegung 
der J.tztzeit. Das innere Wachsthum der Kultur hat deren räumliche 
Ausdehnung auf immer weitere Volksſchichten zur Folge; fie greift 
von eng begrenzten Kreiſen um ſich und verbreitet Bildung und Ge⸗ 
fittung in ſtets ſich ausrehnende Kreiſe. Da aber dem erhöhten Kul⸗ 
turzuſtand erhöhte Forderungen an das Leben folgen, fo müſſen wir 
auch letzteren gerecht zu werden ſuchen. Die großen Erleichterungen, 
die das moderne Leben gewährt, die Erfindungen, welche die Stoffe 
der Natur und zur Verfügung ſtellen, die erhöhte Produktivität der 
Menſchenarbeit, die Uebertragung aufreibender Thätigkeit auf Mas 
schinen: das Alles macht eine Summe von Menſchenkraft frei, die ſich 
högeren Zielen zuwendet. Und hierzu die günstige Gelegenheit bieten, 
ift eine Aufgabe, die man böheren Kreiſen nicht dringend genug and 
Herz legen kann. Es frägt ſich nun, welches ſind die Verpflichtungen 
der höheren Kreiſe, und welches find die Mittel, um die Bewegung 
nach vorwärts in eine allſeits befriedigende Bahn zu lenken. Die 
Mittel dürfen mit dem allgemeinen Kulturfortſchritt ncht in Wider ⸗ 
ſpruch ſtehen, da die Bewegung ſonſt mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 
tritt. Vor Allem muß hierbei die individuelle Entwicke ⸗ 
lung des Einzelnen berückſichtigt und nach Kräften gefördert werden. 
Fleiß, Sparſamkeit und Geſchicklichkeit find es, mit denen Jedem Ge⸗ 
legenheit geboten werden muß, ſich emporzuringen. Das gilt nicht 
nur von einzelnen Perſonen, das gilt von ganzen Geſellſchaftsklaſſen 
und Völkern. Dieſes Emporſtreben zu bezünftigen, iſt eine heilige 
Pflicht für Alle, die es mit der ſozialen Frage ernſt nehmen. Die 
Forderung iſt vollberechtigt, daß man jede Arbeit möglichſt erleichtern 
und Jedem die Gelegenheit bielen muß, ſich emporzuarbeiten. Da⸗ 
bei ift es freilich von allergrößter Bedeutung, daß die Arbeiter für dieſe 
Forderung ſelbſt eintreten, denn ſonſt wird nichts geſchaffl. Die Garantie 
der Exiſtenz ſpielt eine große Rolle in ken ſozialiſtiſchen Agitationen; 
man kann aber, Gott fer Dank, ſagen, daß die große Mehrzahl un- 
ſeres Volkes von fo geſunden Prinzipien erfüllt fet, daß fie dieſe Ag ⸗ 
tationen durchſchaue. Wo dies nicht der Fall ſei, da haben die gebil⸗ 
deteren Klaſſen ſich einer Unterlaſſungsſünde gegen den beſſeren 
Theil der Arbeiter ſchuldig gemacht. Ja, die gebildeten Stände tragen 
einen gewiſſen Theil der Schuld an der jetzigen Lage der ſozialen Frage. 
Bis vor wenigen Jahrzehnten tft dieſe Frage überhaupt gänlich über ⸗ 
ſehen und jetzt find es immerhin nur wenige Kreiſe, deren Beſtrebun⸗ 
en zur Lölung ſichtbar zu Tage treten. an ſchiebt es wohl der 
taatsgewalt zu, die Bewegung mit äaßeren Mitteln zurückzudrängen. 
Als ob man cine ſolche aus unverſieglicher Quelle kommende Strö⸗ 
mung mit äußeren Mitteln aufmuhalten vermöchte! Einzelne Zuckun ⸗ 
gen und Erzeſſe: Ja! Aber wenn man nicht verſteht, ihr mit anbe⸗ 
ren Dingen entzegemutreten, fo greift die Gährung in der Tiefe um 
ſich, um mit neuen Ausbrüchen zu drohen, denen gegenüber ſchließlich 
die Machtmittel verſagen. Gewiß hängt es mit von uns ab, wie einft 
die ſoziale Frage verläuft. Schon bas engherzigfie Jatereſſe muß ja 
dahin führen, die gegenwärtigen Zuſtände möglichſt zu erhalten; es 
iſt aber auch eine heilige Pflicht, ihr näher zu treten. Freilich ſchrecken 
die Maßloſigleit der Forderungen, das rohe Auftreten, die verwerfli⸗ 
en Ziele der Agitatoren: vergleiche man aber kamit die phyſiſche und 
tell'ktuelle Verwahrloſung der niederen Klaſſen, vie Noth, die ſtets 
u abenteuerlichen Projekten reizt, ſo kann man ſich kaum über das 
Borachen beſchweren. Wohl aber können wir uns trotz alledem über 
den ſittlichen Kern freuen, der noch im Volke lebt und über die vielen 
guten Keime, die mitten in dieſem Wuſte emporſchießen. Was die 
töyere Geſellſchaſt den niederen Klaſſen ſchuldet, das ſchuldet fie ſich 
ſelbſt. Sie muß in allerſter Linießfür eine gute Erziehung und 
Ausbildung dieſer Klaſſen eintreten, ſonſt gehen wir einem geſellſchaft⸗ 
lichen Bankero!t entgegen. Wo dieſe angeſtrebt wird, da haben auch 
ſtets die Arbeiter die dargebotene Hand mit Freuden erfeßt. Um die 
ſchwere Aufgabe des Emporkommens aus eigener Kraft zu unterſtützen, 
baben ſich bereits tauſende von Vereinen gebildet; die Bahn iſt tbat⸗ 
ſächlich eröffnet, auf der der ehrliche und fleißige Handwerker und Ar⸗ 
beiter vorwärts kommen kann. Redner gab zum Schluß einen kurzen 
ſtatiſtiſchen Ueberblick über dieſe erwähnten Vereine: die wirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, deren man etzt 3500 in Deutſchland mit 
1,350,000 Mitgliedern zählt; der Zenkralverein für das Wohl der 
arbeitenden Kiaffen in Deutſchland, die Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, die jetzt 600 Vereine als korporative Mita lieder, 
4000 perſönliche Mitglieder, 313 Volks bibliotzeken mit 170,000 Bänden, 
68 Fortbildungsihulen, 63 Fachſchulen, ein Wandermuſeum beſitzt und 
im vergangenen Jahre 6259 Vorträge halten ließ, — und zum Schluß 
die erſte Fortbildundsſchule für Mädchen, wie dieſelbe in ſegensreich“ 


fler Weiſe ſeit Anfang des Jahres in Berlin beſteht. 


Dresden, 3. März. Ueber die bereits telegraphiſch erwähnte 
Sitzung der zweiten ſächſiſchen Kammer, in welcher das Reichs 
Eiſenbahn⸗ Projekt zur Sprache kam, berichtet das „Dresd. 
Journ.“: 


In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde aus Veran- 
laſſung eines Berichts der Finanzdeputation über Eifenbahnen die 
Frage der Ecwerbung der deutſchen bezw. preußiſchen Eiſenbahnen 
durch das Reich zur Sprache gebracht. Es lagen zwei Anträge vor, 
deren einer von 57 Abgeoroneten, Adler und Genoſſen, dahin ging: 
a) an vie k. Staatsregierung das Erſuchen zu richten, einer auf die 

Erwe bung der deulſchen Eiſenbahnen oder eines Theiles 
derſelben für Rechuungz des deutſchen Reiches gerichteten Vorlage im 
Bundesrathe die Zuſtimmung zu verſagen, ſowie b) unerwartet einer 
ſolchen Vorlage fobald als thunlich den jenigen Beventen, welche gegen 
die projektirte Erwerbung der deutſchen Eiſenbahnen oder eines Thei⸗ 
les derſelben für Rechnung des Reiches ſprechen, in geeigneter Weiſe 
dem Nrichskanzker gegenüber Ausdruck zu geben, während der andere 
vom Abgeordneten Dr. Biedermann und Genoſſen lautete: Die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, für mözlichſt baldige Zuftandebrin- 

uns eines Reichse ſenbahngeſetzes, durch welches den Klagen über Miß⸗ 
ande des Eiſenbahnweſens Abhilfe geſchafft werde, mit allen 
zäften zu wirken. Die Abgeordneten Eyſoldt und Günther begrün⸗ 
deten in ausfüprlicher Weiſe den erſten, die Abgeordneten Kirbach 
und D.. Pfeiffer den zweiten Antrag. Staatsminifter Freiherr 
v. Frieſen erklärte, daß er die Bedeutung der heutigen Ver⸗ 
handlung nicht ſo wohl darin ſuche, daß die Regierung, als darin, 
daß Die Kandeövertretung ſich über die Frage ausſpreche, um dadurch 
die Stellung der Regierung in der Anzelegenheit zu ftärken. Von einem 
lane, alle Eiſenbabnen Deutſchlands für das Reich anzukaufen, habe 
die Rezicrung keinerle amlliche Kenntniß erhalten. Gleichwohl habe 
ſie in Berlin vertraulich angefragt und ihre Zedenken in Bunde: freund⸗ 
licher Form zur Kenntwß gebracht. Dieſer Schritt ſei auch gan in 
derſelben vertrauensvollen und burd S freundlichen Weiſe aufgenom 
men und erwidert worden und aus den Antworten, welche er bekom⸗ 
men, habe er erſehen, daß die Idee einer K Kar 
5 8 ner Konzentration der Bahnen 
damals über die erſten vorläufigen Erwägungen now nicht binaus⸗ 
gegangen ſei und daß eine Erwerbung der ſächſiſchen Staatsbahnen 
außerhalb des Kreiſes der Erwägungen liege Mit dem Antraze 
Adler und Gen. unter a erklärte ſich der Minister 1 
ode zen er den Antrag unter b für erledigt hielt; den Antrag 
Biedermann und Gen bat er abzulehnen, weil derſelbe leicht 
als ein Mißtrauensvotum gegen die Megterung bezüglich ihres 
Berbaltend in der Angelegenheit des Reichs Eisenbahn ⸗Geſetzes 
aufgefaßt werden könne, auf alle Fälle aner den andern Antrag ab⸗ 
ſchwächen würde. Der Minister gab deshalb anheim, den Anta 
ehö ig motivirt, als einen ſelbſtfiändigen einzubringen. Die Al 
Heide Eiſenbahngeſetzentwürfe ſeien noch keine Vorlagen der Reihe, 
regie ung, ſondern nur vorläufige E twürſe des Reichdeiſendahnamts 
geweſen, und die Oppolition der ſächſiſchen Regierung ſei nicht an ſich 
gegen ein Reichseiſenbahngeſetz, ſondern gegen die Tendenz des zwei⸗ 
ten Ent wulfs gegangen, die durch die Reichsverfaſſung anzcordnete 
Oberaufſicht des Reichs über das Eiſ nbabnweſen zu einer fpejieflen 
und unmittelbaren Beaufſichtigun; des Elſenbabnweſens in allen De. 
tuls durch das Reichs iſenbahnamt mit Betleit ſchiebung der Behör⸗ 
den der Einzelſtaaten zu machen. Nach längerer Diskuſſion an der 
ſich noch die Abgg. Krauſe, Oehmichen, Dr. Biedermann und Dr. 
Minckwitz beiheiligten, wurde der Antrag Biedermann und Genoſſen 
mit 53 gegen 19 Stimmen abgelehnt und der Antrag Ad er und Ge 


noſſen mit 66 gegen 7 Stimmen (Häckel, Ifrael, Krauſe, Ludwig, 
Strauß, Uhle und Winkler) angenommen, worauf die Sitzung ver⸗ 
tagt wurde. 

München, 4. März. Ueber die Thaten und Ausſichten 
des bairiſchen Abgeordnetenhauſes berichtet der humoriſtiſche 
münchener Korreſpondent der „Augsb. Allg. Ztg.“ vom 3. d. M.: 

Da am Aſchermittwoch kein richtiger Katholik reift, ſo iſt das 
Gros der Diputirten erſt heute wieder hier eingetroffen, und morgen 
Freitag, als an einem doppelten Faſttag, fragt Herr Jörg nach dem 
neuen Wahlgeſctz, von dem er weiß, daß wir es doch nicht bekommen. 
Damit dürfte die Arbeit für dieſe Woche herum ſein. Künftigen Mon⸗ 
tag aber gedenkt man den letzten Finanzausſchußbeſchluß am Plenum 
zu probtren, d. b. man wird irgend einen Etat, 3 B. des Landtags, 
der Münzanſtalt und dergl. zur Beralhung bringen, um zu ſehen, ob 
die „Mehrheil“ den Selbſtſtichentſcheid des Herrn Freytag, Ablehnung 
neuer und Pragmatiſtrung der alten Theuerunzezulagen betreffend, 
wirklich gutheißt, weil ja ſonſt in der Budgetaus rechnung nicht forte 
gefahren werden könnte. Um die Woche recht produktiv zu machen, 
könnte vielleicht noch den Wahlreklamationen der famoſen münchener 
zbairiſchen Partei“ ein Tag gewidmet werden, dann aber nahen mit 
Nieſenſchritten die Vigilten für weiland König Maximilian II. Die 
ſelben finden Freitag, 10. März, in der Theatiner Hofkirche ſtatt. Bis 
rue Oculi wird man dann vielleicht überhaupt ſehen, was 

ieht. 

Lemberg, 3. März. Der rutheniſche Abgeordnete Gierowski 
hat im öſterreichiſchen Reichsrathe eine Interpellation eingebracht, ob 
die Regierung davon Kenntniß habe, daß die Adminiſtrationsbehörden 
in Galizien auf rutheniſche Eingaben zwar in rutheniſcher Sprache 
antworten, hierbei jedoch nicht die chrilliſchen, ſondern die 
lateiniſchen Buchſtaben gebrauchen, und ob die Regierung zur 
Abänderung dieſer Sache irgend welche Schritte zu thun gedenkt. Die 
Interpellation iſt außer von den rutheniſchen auch von mehreren 
deutſchen Abgeordneten unterſchrieben worden. Dem, Dziennik Polski“ 
giebt dieſer Umſtand zu einigen fpöttifhen Bemerkungen Veranlaſſung, 
indem er ſagt, Gierowski ſei in der lächerlichen Rolle einer Marionetle 
aufgetreten, damit er und andere Schildträger ejusdem farinae „Der 
rutheniſchen Nationalitäl“ (der „Dz. Polski“ druckt die letzteren Worte 
deutſch und mit Anführungszeichen ab) ſich in Zukunft nicht mehr 
über den Anblick des laleiniſchen Alphabets zu ärgern brauchen. Zur 
Erklärung des Umſtands, daß auch deutſche Abgeordnete die Inter⸗ 
pellation unlerſchrieben haben, führt der „Dziennik Polski“ zwei 
polniſche Sprüchwörter an: „Der Blinde verband ſich mit dem 
Lahmen, jeder hat ſeinen Mann gefunden“, und: „Zigeuner haſt Du 
Zeugen? — ja, Frau und Kinder.“ Derſelbe „Dziennik Polski“ der 
auf dieſe Weile die Befirebungen der Ruthenen verfpottet, findet 
andererſeits nicht Worte genug für feine Entrüſtung über das Ver⸗ 
fahren der preußiſchen Regierung gezen ihre polniſchen Unterthanen. 


Naguſa, 4. März. Zum augenblicklichen Stand der Inſurrek⸗ 
tion in der Herzegowina meldet man der „Polit. Korreſpondenz“ 
aus Raguſa Folgendes: 

Wie es ſcheint, wollen mehrere Inſurgentenführer den in Kon⸗ 
ſtantinopel mit fo großem Erfolg gehünten Friedensbemühungen der 
Mächte einen thatſächlichen Proteſt durch Wiedereröffnung ihrer Ope⸗ 
rationen entgegenfegen. Die Reihen der Jaſurgenlenſchaaren, über 
welche ſie noch vor etwa zwei Monaten verfügt haben, haben ſich ſeit⸗ 
her bedeutend gelichtet. Im Ganzen befteht die ſtreitbare Macht der 
Inſurgenten aus nicht viel mehr als beiläufig 4800 Mann, während 
noch zu Neujahr mindeſtens 11.000 Mann ihnen zur Verfügung ftan- 
den. Die Inſurgentenführer Soiſchitza, Pop Bogdan und Peko Pape 
lovits fteßen mit 3000 Mann im Innern der Herzegowina, Muifits 
und Kurtovits ſteben mit 800 Mann am linken Narxenta Ufer, mäh- 
rend der wieder in Gnaden aufgenommene Liubobratic mit ſelbſt an⸗ 

eworbenen 300 Mann, welche zum großen Theile aus italienifchen 
Freiwilligen beſtehen, am rechten Narenta-Ufer die Straße von Met⸗ 
kovich nach Moſtar bedroht. Liubobratie fol die Abſicht haben, in der 
Richtung gegen Moftar-Serajevg und Travnik vorzudringen, um dort 
den Aufſtand zum Ausbruch zu bringen. Außerdem halten einige 
andere kleine Schaaren in der Stärke von 5) bis 100 Mann die Päſſe 
der von Klek landwärts führenden Straßenzüge befegt! 

Paris, 3 März. Die feierliche Einweihung der proviſo⸗ 
riſchen Kapelle, die auf dem Montmartre errichtet wurde, um 
den Gläubigen als Wallfahrtsort zu dienen, bis die große Kirche des 
Sacré Coeur fertig if, hat heute Morgen 9 Uhr ſtattgefunden. Das 
Kirchlein, welches kaum 500 Perſonen faßt, war, wie der „K. Z.“ be 
richtet wird, um 8% Uhr ſchon vollſtändig gefüllt. Unter den An- 
weſenden bemerkte man die Hauptperfonen des Faudurg St. Germain, 
die Deputirten Keller, de la Bouillerie, den päpſtlichen Baron Chau⸗ 
rand ꝛc., den General Geslin. Platzkommandant von Paris, in großer 
Un form, einige andere Offiziere, viele höhere Beamte. Der Erz⸗ 
biſchof von Paris, Msgr. Guibert, von feinem Koadjutor, dem Erz⸗ 
biſchof vou Lariſſe, dem Biſchof von Troyes und anderen hohen Wir» 
denträgern begleitet, betrat Schlag 9 Uhr die Kapelle und las, nach⸗ 
dem er mit feinen erzbischöflichen Inſignſen bekleidet worden war, die 
Meſſe. Nach derſelben ſtimmte die Verſommlung das „Sauvez Rome 
et la France“ an, das man jetzt in „Dien de clémence et de gran- 
deur, Sauvez la France et la sacré coeur“ abgeändert hat! Hierauf 
hielt ver Erzbiſchof eine Anſprache an die Verſammlung. Er wünſchte 
ſich zuerſt Glück, daß man in der Mitte von Paris dem heiligen Her⸗ 
zen eine heilige Stätte errichtet habe, wo die Gläubigen hinkommen 
könnten, welche für Frankreich beten wollten. „Wenn“, fuhr er dann 
fort, „ed eine Regierung giebt, welche die Gebete nothwendig hat, fo 
iſt es ſicherlich die der Republik, da ſie von dem Bürger die ſchwie⸗ 
rigſten Tugenden verlangt. Unter einer abſoluten Regierung kann 
man zuweilen die Leidenſchaften unterdrücken, aber unter der Republik 
geht die Nation zu Grunde, wenn die Tugend nicht der Zügelloſigkeit 
das Gegengewicht hält. Ich begreife nicht, daß die Männer, welchen 
die Gründung der Republik ſo ſehr am Herzen liegt, ſich zu gleicher 
Zcit anſtrenger, die Religion zu vernichten und nichts beſtehen zu 
laſſen. Iſt die Religion niczt die Grundlage der Moral und des 
Patriotismus? Was kann aus einer Nation werden, die keinen 
Glauben mehr hat? Wenn ich den Engpaß dee Thermopylen 
zu vertheidigen gehbt hätte, fo würde ich ihn nicht 370 Un⸗ 
aläubigen anvertraut haden.“ Wir wiſſen alſo jetzt, weshalb 
Leonidas unterlegen iſt. Wäre er ſo klug geweſen, den Paß mit 300 
Stück Jeſuiten Ratt mit feinen heidniſchen Spartanern zu beſetzen, fo 
wären die Perſer jedenfalls zurückgeworſen worden. Nachdem der Erz: 
biſchof noch auf feinen Hirtendrtef angeſpielt, ſuchte er ſchließlich dar⸗ 
zuthun, daß die „Republik katboliſch fein müſſe oder nicht fortbeftehen 
werde.“ Nach der Rede des Erzbiſchofs wurde das „Dien de elömence“ 
wieder gefangen. Um 11% Uhr war die Feierlichkeit zu Ende. — 
Die franzöſiſche Akademie hat geſtern in feierlicher Sitzung Herrn 
John Lemoinne als Nachfolger des verſtorbenen Jules Janin in 
ihren Schooß aufgenommen. In feiner Antrittsrede gab ſich John 
Lemoinne unumwunden nur für einen Journaliſten, wie denn der 
Buchhandel von ihm auch nichts Anderes als ein Bändchen vermiſch⸗ 


reſpondent des wiener „Vaterland“ in Rom weiß von einem neu en 


ter Aufſätze aufzuweiſen hat. „An meinem Buche“, ſagte er, „ 
ich durch dreißig Jahre alle Tage geſchrieben und danke Ihnen, de 
Sie es nicht unbemerkt gelaſſen haben.“ Dann wandte er ſich 1e 
zu der üblichen Biographie ſeines Vorgängers und gelangte erſt a 
Schluſſe zu einer allgemeineren Betrachtung. „Wenn wir dieſen Rauen 
verlaſſen“, ſagte er da, „kehren viele von uns auf das Schlachtfeſſz 
des Lebens zurück. Das iſt unſer Loos bis zu unſerer letzten Stunden 
Ais man meinen Vorgänger um Material zu ſeiner Biographie an 
ſagte er: „Ich bin wie die glücklichen Völker: ich habe keine Geſchichleß 
Für die Völker möchte ich dieſen Spruch nicht gelten laſſen und iR, 
Gegentheil ſagen: „Wehe den Vöikern, welche keine Geſchichte haben ee 
Die Aufresung iſt nicht immer etwas Unfruchtbares, fie ift auch El 
Zeichen von Leben; die bewegten Völker gleichen dem ſiedenden f 0 
ſchmelzenden Metall, aus dem die Statue hervorgeht. Welchen Nam 
es auch tragen mag, Frankreich wird alle Zeit unauslöſchlich, unſte 
lich und ewig fein.“ Nach dieſem im Vorhergehenden nicht recht MER 
tivirten Schluſſe hielt Herr Cuvillier Fleury, ſelbſt ein langjäbriefe 
Mitarbeiter des „Journal des Debats“, die Begrüßungsrede. 
rühmte natürlich die publiziſtiſchen Eigenſchaften feines Kollegen, . 
bei aber manche ſonderbare Bemerkung mit unterlief. 

Nom. Ein neues Gnadenbild. Ein frommer K 


deckten Gnadenbilde Folgendes ſehr erbauich zu erzählen: Vor IE 
nahe einem Jahre habe ich Ihnen über eine wunderbare Erſcheinun 
des göttlichen Erlö ers in der Kirche Maria Verkündigung in BO 
Diözeſe Avellino, Meldung gemacht. Es befindet ſich nämlich in feu 
Kirche ein altes, faſt ganz erloſchenes Freskobild, an dem man "Bi 
gewöhnlichen Zuſtande far nichts mehr unterſcheiden kann. Aber FEN 
Zeit zu Zeit wird das Bild ganz friſch und lebendig und zeigt 
göltlichen Erlöſer im vollen Glanze. Eine Menge Perſonen fes * 
Standes bat ſich feit bald zwei Jahren von der Wahrheit vieler An 
ſcheinung überzeugt, und Niemand konnte fie in Abrede ſtellen. Nn 
dem würdigen Erzprieſter von Plota, Monſignor Pat quale | 
meinem Freunde, erſchien kürzlich in einem römiſchen Blatke 60 > 
Divin Salvatore) ein Bericht Über die Fortdauer dieſer mwunoerd® 
Erſcheinung, aus dem ich Folgendes aushebe: Die Erſcheinung! 
verehrten Bildes des hei igen Erlöſers wiederholte ſich am 17. Jann 
1875, dem Feſte des Nameng Jeſu, dann am 25 Januar, dem 
der Bekehrung des heiligen Paulus. Sie dauerte von 10 Uhr 2 
gens bis 1 Uhr Mittags in Gegenwart vielen Volkes. Am 2² 
bruar wurde gemäß dem Auftrage des Heiligen Vaters der! 
Biſchof aufgenommene Prozeß an die Kongregation der Riten _} 
ſendet, die denſelben unterſuchte und beſtätigte. Nachdem der Hei 
Vater von derſelben Kongregation einen günſtigen Bericht er 
verlieh er der Kieche Maria Verkündigung verschiedene Abläſſe 
der Erklärung, ihr dieſelben Abläſſe der lateranenſiſchen Baſilika © 
leihen zu wollen, ſobald fie würdig reſtaurirt wäre. Unterdeſſen 1 
der holte ih die wunderbare Erſcheinung vor vielem Volke am 9 
und 12. März (Feſt des koſtbaren Blutes) Als am 4 April. 
weißen Sonntag, wo nach allem Herkommen das Feſt Maria 9 
kündigung gefeiert wurde, mehrere Tauſend Fremde nebſt dem Bi 
berrammelt waren, zeigte ſich das Bild glänzender als je von 0 
Morgens bis hald 4 Ubr Nachmittags. Der Biſchof gab hiervon 
Heiligen Vater kelegraphiſch Nachricht und bat für ſich und das , 
um den apoſtoliſchen Segen, den er auch mittelbar erhielt. Mehr 
zeigte ſich das Bilbo des beiligen Erlöfers, wenn viel Volk zur GM 
nung des Jubiläums⸗Ablaſſes verſammelt war: fo auch am 8% 
Teſt der Erſcheinung des heiligen Erzengels Michael. Am 23. . 
Dreifaltigkeite⸗ Sonntag, als ſehr viel Volk verſammelt war, um. 
vom Heiligen Vater verliehenen vollkommenen Ablaß zu gewinne 
begann der Ertprieſter um 7 Ubr 30 Minuten die Meſſe; nach 
Evangelium ermahnte er das Volk, eifrig zu beten, daß der galt 
Erlöſer ſich zeigen wolle. In der Thal erglänzte das Bild 
Wandlung an bis zum Schluſſe der Meſſe u. ſ. w. „Es 
bieter,“ fo ſchließt der Bericht, „AO ſolche glänzende Erſchernu⸗ 
Bildes unfered göttlichen Erlöſers verzeichnet worden, und 
wurde der Glaube im Volke weit und breit mächtig be dt. 2 
Sünder wurden durch die Gnade Gotles gerührt und zur Buß 
wegt, viele Ungläubige mußten durch den Augenſchein von der a 
heit ſich überzeugen und fie offen bekennen.“ Dieſe Korreſponden 
„Vaterland“ iſt aus Rom, 27. Februar (18769, datirt. g 


Harkamentariſche Nachrichten. 


„DRC. Berlin, d. Mär,. Im Abgeordnetenhauſe arbeitete, 1 
Vormittag die Kommiſſionen zur Vorberathung des Geſetzes ud 
höheren Verwaltungsdienft, die Juſtizkommiſſton, die Petilionslo 
fion und die Budgetkommiſſton Von dieſen waren EB 
lich die Verhandlungen der letzteren von Intereſſe welche ſich ame 
prinzipielle Debatte über die mit dem Etat für Handel und Gen 

in Ver bindung gebrachten Fragen der Kombination der Ev if 

mit den Real ſchulen ſowie über die verschiedenen po hiechnm 
Inſtüule, deren Begründung in Bertin zum Thell in Aus ſicht 2 08 
men oder deren weitere Ausbildung ſeitens der Staats regierten 
geregt war. Von dem Abg. Dr. Wehrenpfennig wurde ter u fe 
geſtellt und eingehend befürwortet, dieſe Inſtitute mit einander und I 
diniren und in dieſer Weiſe größere Neubauten auf dem Gruß pre] n 
der ehemaligen Eisengießerei in der Invaltbenſtraße aufen be 
Der Handelsminiſter Dr. Achenbach, welcher den Verhandlung“ an 
wohnte, ſprach ſich nicht gerade dieſem Prinzip entgegen au 4 
jedoch der Meinung, daß der von der Regierung vorgeſchlagen 5 
einem jeden derartigen Jaftitut feine felbfländige Verwaltung ce 
ren, ſchneller zum Ziele führe. Die Diskuſſion kam über 5. 0 
ralia nicht hinaus und wird erſt in der rächſten Sitzung de 
miſſion zu definitiven Beſchlüſſen führen. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 7 März. 
r. Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute Morgens 
1 Fuß 11 Zoll, und war demnach ſeit geſtern Morgens um 
im Ganzen bereits um 3 Fuß 6 Zoll, gefallen. grättgeiung 


Aus Witkowo (Kr. Gneſen) geht uns folgende 
Zur Unterſtützung der durch 0 91 e be a “ne mmund 5 Po 
anti 


— 
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Roth aeraivenen Bewohner der Stadt und Provin 
bat der bieſige Bürgermeiſſer Heitner eine Kollekte ver 
welche die Summe von 186 Mark 67 Pf. ergeben bat. the 
Betrag dem Herrn Regierungs- Bräfidenten Wegner zur Vet 
überiandt worden. or { 
— Der Schluß des Feuilletons in unferer heutiger Hob, 
nummer muß ſeldnverſtändlich beißen: „daß die Dynafite dow erte 
zollern die der Piaſten, welche ſeit fünf Jab bus dorte 1 
verloſchen, nicht zu fürchten habe. Die geſperrten 
fälſchlich hinter „Hohenzollern“ geſetzt. 5 kfateel 
4 Koſchmin 5. März. [Zur Begräbnißg 0 
Bezug auf die bekannte Affaire, Fe der hieſige Haste N 
Herr v. Greiffenſtern im vorigen Jahre einem iſraeluich raſſelbe 
niſſe deschegen mit bewaffgeter Hand gegenübertrat, un laub niß n 
verhindern ſuchte, weil man zuvor die ortspolizeiliche Er ren chen ( 
eingeholt bite mar von dem Borftande der hiefigen iſraelttengere 
meinde ein: Beſchwerde beim Miniſterium des Innern den: 
worden. Daraufbin iſt nun folgende Entſcheidung einactro 5 Ro 
Berlin. 10. Februar 1876. Dem Vorſtande der adi er Rück 
ration eröffge ich auf die Vorſtellung vom 7. Nobr. v J. be mu 
ſämmtilicher Anlagen, daß wenn der k. Poltzei⸗Diſtrikts Kom iner 
von Greiffenſtern am 11. September 1874 der Ausführung. ei 


erdigung auf dem in ſeinem Amlsbezirke belegenen Begräbnüßplas | 


N r - 


augen getreten iſt, weil ſeine polizeiliche Genehmigung zu dieſer 
‚ung nicht eingeholt worden ſei, ihm hierfür eine diszip inariſche 
asc lac treffen kann. Denn damals war die Frage, ob die in der 
1 v atts-Berordnung der k. Regierung zu Poſen vom 28. Dezember 
müſfdeſchriebene polizeiliche Genehmigung von dem Polizei- Diſtrikts⸗ 
u aniſſarius, in deren Amtsbezirke die Beerdigung vorgenommen 
zen ſollte, oder von der Polneibehörde des Wohnortes des Ver⸗ 
nd net, oder von beiden Polizeibehörden zu ertheilen ſei, noch nicht 
Kohn entſchtieden. Dieſeſbe ift erſt durch Verfügung der k. Regie⸗ 
leich 1 Dezember 1874 dahin entſchieden worden, daß der orts 
mlihe Erlaubmißſchein für die ſüdiſchen Einwohner zu Koſchmin 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung daſelbſt auszuſtellen ſei, die cin 
1 niß veranſtaltenden Perſonen aber verpflichtet blieben, dem 
act. Diſtrikts⸗Kommiſſartus den Beſitz dieſes Erlaubnißſcheins auf 
klangen nachzuweiſen. TR 
ar Raegen kann ich mich mit der Art und Weiſe, in welcher der p. 
Breiffenſtern mittelſt Revolvers und gezogenen Degens dem Leichen 
enigegen getreten iſt, um die Vollziehung des Begräbnifies zu ver 
zern, nicht einverſtanden erklären und habe ich dem p. v Greiffen 
wegen ſeines diesfälligen Verhaltens meine Mißbilligung zu er⸗ 
n beben laſſen. 
Der Miniſter des Innern. (gez.) Eulenburg 
„Bromberg, 6. März. [ Sanitäres. Straßenrei 
unge ⸗Auſtalt. Selbtem or d.] Gegenüber den Gerüchten 
iu zahlreiche Typhuserkrankungen in Bromberg iſt die „Br. Ztg.“ 
s Lemachten Mittheilungen von kompetenter Seite in der Lage zu 
gen, daz der Geſunsheitszuſtand in der Stadt ein befriedigender 
m Militärlazareih befinden ſich zwar 8 Typhuskranke, von denen 
ha geſtorben, die andern vazegen ſich in der Geneſung befinden. 
ven ſtädtiſchen Lazareth iſt geftern ein vor längerer Zeit einge 
i ter Typhustranker als geheilt entlaſſen, jedoch heute ein folder 
* er eingebracht worden. — Seit dem Monat November v. J. bis 
A ae d. J. find von der hieſigen ſtädtiſchen Straßenreinigungs⸗ 
* alt 4712 Fuhren Eis und Schnee von den Straßen und öffent⸗ 
An Plätzen der Stadt abgefahren worden — Am Sonnabend er⸗ 
0 * ſich der Zimmergeſelle Ludwig Nötzel in dem Abort des Grund» 
feiner auf Vorſtadt Brenkenhof belegenen Wohnung. Sein 
Die Motive zu 
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nam wurde in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft. 
u Selbſtmord find unbekannt. 
Mt Gneſen, 3. März. [Männer- Turnverein Ver ⸗ 
Aung] Nach feinem Wiedererwachen führte der hieſige Männer. 
verein noch längere Zeit eine nicht gefiherie Exiftenz, welche erſt 
Nat worden iſt, feitsem die Gymnaſtal Turnhalle dem Vereine zu 
een Uedungen überlaſſen ift. Am 26. Februar fand die Wahl eines 
galten Vorſtandes ſtatt, doch ſchlug der zim Vorſitzenden gewäblte 
i Spaß dies Amt aus. Ja einer zweiten Verſammlung vom 29 

debe ar iſt daher der frübere Vorſitzende Herr Regiftrator Gaedide 
gewählt worden. — Am 7. Mäc c Bormiitags 10 Uhr fol ver 
5 . bieſigen Prieſter⸗Seminar gehörige Obſt⸗ und Gemüſegarten 

as Jahr 1876 meiſtbietend verpachtet werden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Das ſpekulative Börſengeſchäft. Der „B. B. K.“ ſchreibt: 


f de bedeutend trotz der Einſchränkung, welche das Börſengeſchäft er- 
s bat, noch immer die Umfäge in Ipelulativen Papieren find, be» 
U 


% 


dert deutlichſten der uns vorliegende Jahr sbericht des Börſen⸗ 
de Aodereing, der ſich bekanntlich ausſchſietzlich auf die Vermittelung 
sb ſenverkehrs in den drei meiſtzehandelten internationalen Pa 
e beſchränkt. Es wurden durch Die Organe des Börſenhandels⸗ 
insgeſammt 1.022 924 M. an Proviſtonen erzielt (wovon indeß 
Verein ſeb nur 467 277 M) zufilen Da pro Slück Spekula⸗ 
pier 20 Pfennige Courtage berechnet wird, bat der Umfag den 
ſenhandelsverein vermittelt hat, ſomit 5,114 620 Stück während 
retz 1875, oder das Jahr zu 300 Tagen gerechnet, durchſchnttt 
49 Stück per Tag belragen. Bedenkt man nun, daß der Bör⸗ 
verein doch nit annähernd alle Schlüſſe in den drei Haupt⸗ 
Onspapieren vermittelt, ja daß die durch ihn abgeſchloſſenen 
d höchſtens eiwa als die Hälfte aller vorkommenden Schlüſſe 
ie ſehen Jen Balıneı, „ie geht men 8 8 

a n Aut ing ternationalen, ſpe⸗ 
: berliner Börſe. Von den drei Hauptob⸗ 

r Spekulation, Kreditattien, Lombarden“ und 
fen“, (xiſtiren zuſammen 1 550,000 Stück (250,000 Stück Kre⸗ 

lien, 750 000 Stück „Lombarden“ und 550,000 Stück öfterr. franz. 
dalsbapnakt ten. Es find ſomit im Jahre 1875 die Aktien diefer drei 

N lülcgaſten mit ihren rieſigen Aktien⸗Kapitalten von zuſammen 300 
Fi Gulden an der berliner Börſe, durch den Börſenhandelsverein 
drei und ein Drittel Mal eingeſetzt worden, die berliner 
ee wird alſo alle exiſtirenden Kreditaktten, Lombarden und Fran⸗ 


| x Am Laufe eines einzigen, noch dazu geſchäfteſtillen Jahres mehr 


neben Mal umgeſchlagen haben. Dies bemeift eine ziemlich ab⸗ 
e Ausdehnung des ſpekulativen Geichäftes. 
dee horn, 4. Mär. (Banbericht] Die Kreditbank 
lei Miref, Kalkſtein, Lyskowski und Comp hat am 3. Mäcz cr. eine 
Fo dea gehalten, um den Bericht pro 1875 entgegenzunehmen. Die 
„ad dende iſt auf 6 Prozent feſtgeſetzt worden. Aus dem Aufſichtsrath 
j a Sgeſchteden durch Tod Major Radkiewicz und wegen Krankheit 
1. oteratomsti Neu gewählt wurden die Herren: v. Slaski, 


Hlinski, J. v. Lyskoweli, Ad. v. Keczorowski, Arent, T. v. Do 
„A. v. Dzialowskt und M. v. Scyamedi. — Der Bankvor⸗ 
1 Nich d. Donimirsti verlas den Bericht und meinte, daß das Kapital, 
des jest bei der Bank untergebracht fein will, ſich fegr vergrößert 
vol bi Id daß darunter jedenfalls ſehr viel Kapital ſei, welches früher 
o, tag. Die Bank giebt den Landwirthen Darlehne auf 4 bis 6 

Nnt'te und werden dieſe durch Produkte gedeckt, deren Verkauf der 
Ii Segen Proviſton übertragen wird. Die Bank wird eine nam, 
fie emmme auf das Verluſtkonto ſetzen. Dieſe Verluſte find bei 
Serum eingetreten, die man früher für ſicher hielt und follen die 
N „fe aus dem Reſervefonds gedeckt werden. Die Kreditbank hat 
\ tg Bankgebäude gebaut und hofft man, daß ſich das Baufapi- 
4 Oldrechend verzinſen werde, da man die Gebäudeſpeicher gleich 
Bus {elle hat, die man früher anderweit miethen mußte Auf das 
laude wird ein Darlehn aufgenommen werden, das ſich amortiſtren 
iht . das Bankgebäude im G enzen koſten wird, ſteht noch 


5 At. Die Bank zahlt für Depoſiten bei wöchentlicher Kündigung 3 Pro⸗ 
lege monatlicher 4 Prozent, bei dreimonat licher 4 Prozent und 
li monatlicher 5 Prozent. Im vergangenen Jahre hat die Bank 


Mare Rechnung verkauft (der Wispel zu 1000 Kilogramm ge: 


4 9100 Wispel Weizen. 60 Wispel Lupinen. 
1 Possen. „ Mais. 
1360 „ Rüben 2830 Ctr. Mehl. 

” Gerſte. 26 „ Grütze. 
Erbien 535 


1 . x 1535 „ Wolle. r 
0, Haker. 1935 Tonnen (a 100 Ltr.) Spiritus. 
N Din Dresden, 5 März. Der Verwaltungsratb der ſächſiſchen 
det aufe nehmtake in ſeiner heutigen Sitzung auf Antrag der Direktion, 
ey Diden 27. c. einberufenen Generalverſammlung die Vertheilung 
Wie iwidende von 10 pEt. für das Jahr 1875 vorzuſchlagen, wovon 
dide . dem Reingewinn pro 1875 und F p&t. dem dazu beſtimmten 

Lenden Reſervefond entnommen werden ſoll. r 

n 90 ien, 3. März. Das beim Hereinbrechen der Körſenkriſis 
1 dende 1873 gegründete Ausbilfskomite hat, wie die „Preſſe“ meldet, 
Ct. d dißher eingezahlten 20 pCt. noch eine letzte Einzahlung von 30 
auf gezeichneten Garantiebeträge eingefordert, Das Komite löſt 
kum die Abwickelung der Geſchafle haben die Kreditanfialt und die 
Menden cbanf übernommen. Die Rückerſtaltung der eventuell erfols 
den ngänge an die Mitglieder des Komite's iſt vorbehalten. Uns 
ker Naßgezeichneten Garantiebeträgen figuriven u. A. 1 Milion feitens 
de e lihanzona(dank, je “ln ſeitens der Kreditanſtalt und des 
’ Ylonpanee Rothſchild, je 4 Million feitend der Anglobank und der 


1%—2, grea'y 1 d. billiger als bei Eröffnung der Auktion; für Cape 
wurden kaum die niedrigſten Dezemberpreiſe bezahlt. * 


. —ͤ— f¾. WEITERER 
Vermiſchtes. 


* Siebenfache Hinrichtung. Ein entſetzliches Bild aus dem 
Sklavenleben auf Kuba, wie es die lebhafteſte Phantaſte zu erfinden 
kaum im Stande ift, finden wir in den neuefien, aus New⸗York an⸗ 
gelangten Zeitungen. Vor einigen Monaten, fo heißt es, taufte der 
reiche Pflanzer Francisco Gonzalez Arango eine Anzahl Sklaven in 
Vuelta de Arriba und ließ ſie nach feiner Plantage El Santo Cciſto 
bringen. Unter ihnen befanden ſich eine afrikaniſche Frau, ihr Sohn 
Luis, ein auf Kuba geborener Kreole, deſſen Frau, ebenfalls eine 
Keeolin, und ein chineſiſcher Kuli. Nachdem dieſelben geraume Zeit 
auf der Plantage gearbeitet, machte Arango's Aufſeher, ein Weißer, 
der Frau Lais unſchickkiche Anträge Ste wies feine Zudringlichkenten 
entrüftet zurück, und nach wiederholten Weigerungen wurde der Auf⸗ 
ſeher zornig und beſchloß, Rache zu nehmen. Er begab ſich demnach 
zu Arango und hinterbrachte ihm ſolche Geſchichten über die Frau, 
daß derſelbe befahl, fie gehörig auszupeitſchen. Als das Urtheil voll 
ſtreckt werden ſollte, fand man, daß die Frau bald Mutter werden 
würde. Ihre Mitſkaven hofften, fie würde aus dieſem Grunde ge 
ſchont werden, aber vergebens — ſie wurde in fürchterlicher Weiſe 
gepeitſcht. Während der Auspeitſchung brachte fie ihr Kind zur Welt. 
Luis, entrüſtet über die ſchreckliche Behandlung feiner Frau, beſchloß 
ſich an feinem Herrn zu rächen. In wenigen Tagen hatten ſich fichen 
der Neger, welche mit ihm von Vuelta de Arriba gebracht worden 
waren, ſowie der Chineſe mit ihm feierlich verſchworen, Arango zu 
tödten. Gegen Mitte Januar war ihr Racheplan zur Reife gediehen. 
und in einer Nacht zogen ſie aus, um die That zu vollbringen, aber 
Aranıo hatte die Plantage verlaſſen. Dem Aufſeher begegnend be⸗ 
ſchloſſen ſie, ihn büßen zu laſſen. Sie ermordeten ihn und ſtellten ſich 
alsdann den Behörden in Bejucal, ein Geſtändniß ihrer That ab» 
legend. Sie wurden fofort ins Gefängniß geworfen und es begann 
eine Unterſuchung. Arango reichte dem militäriſchen Gouverneur von 
Bejucal eine förmliche Klage ein, in welcher er angab, daß die Tod · 
tung des Aufſehers nur der erſte Schritt zur Anregung eines Auf⸗ 
ſtandes unter ſeinen Sklaven zu Gunſten der kubaniſchen Inſurgenten 
ſei und daß Luis und ſeine 8 Gefährten die Verſchwörer ſeien. Am 

Januar wurde Luis, der Chineſe und fünf der Neger zum Tode 
und die anderen zu extra harter Arbeit auf der Plantage Arango's 
für einen deſſen Gutdünken überlaſſenen Zeitraum verurtheilt. So⸗ 
bald das Urtheil in der Stadt bekannt würde, baten die einflußreich⸗ 
ften Bürger den Gouverneur um die Begnadigung der Berurtbeilten. 
Da er viefeibe nicht gewähren wollte, wandten fie ſich an den Gene: 
ralkapitän Jovellar; aber alle Fürbitten waren vergebens und die 
Vorbereitungen für die Hinrichtung nahmen ihren Fortgang. Am 
28. bei Tagesanbruch wurden die Gefangenen berausgeführt und, ums 
ringt von einer ſtarken Eskorte, gebunden auf Pferde geſetzt. Jeder 
hatte ein weißes Taſchentuch um feinen Kopf gewunden und rauchte 
eine Cigarre. Der Zug ſetzte ſich alsdann durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nach der Plantage El Santo Criſto in Bewegung. Dort 
wurden ſämmtliche Sklaven gezwungen, Zeugen der Hinrichtung zu 
fein. Die Delinquenten wurden in einer Linie aufgeſtellt und vor 
ihnen nahm ein Pelolon Soldaten Stellung. Die ſieben Männer, 
welche alle ihrem Scidjale mit Muth und Entſchloſſenheit entgegen⸗ 
gingen, fielen bei der erſten Salve. Ihre Leichen wurden in einen 
Ochſenwagen geworfen und ſpäter beerdigt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Stuttgart, 6. März. Nach einer Meld eng des „Staatsanzei 
gers“ wird Miniſter v. Miltnacht bei dem am 3. April c. erfo' genden 
Zuſammentritt des Juſtizausſchyſſes des Bundesraths über die Be⸗ 
ſchlüſſe der Reichs juſtizkommiſſion zur Strafprozeßordnung referiren, 
während bezüglich der Zivilprozeßordnung der bairiſche Juſtizminiſter, 
v. Fäuſtle, bezüglich des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes der ſächſiſche, Juſtiz⸗ 
miniſter, Abeken, das Referat übernommen hat. 

Wien, 6. März. Die „Politiſche Korreſpondenz' meldet aus an⸗ 
ſcheinend authentiſcher Quelle Folgendes über die Verhandlungen des 
Statthalters von Dalmatien, General v. Rodich, mit den nach Ra⸗ 
guſa geflüchteten Jaſurgenten. General v. Rodich rieth den dort 
anweſenden Chefs der Inſurgenten in ihre Heimath zurückzukehren 
und auf ihre Landsleute dahin einzuwirken, daß fie die Waffen nieder ⸗ 
legten. Der General erklärte, daß die Großmächte für die Durch⸗ 
führung der von der Türkei zugefiherten Reformen einſtünden und 
hob hervor, daß die den Flüchtlingen gewährte Unterſtützung Ende 
dieſes Monats aufböre und daß die Ueberwachung der Grenze zur 
Unterdrückung des Schmuggels mit Munition in ſcharfer Weiſe ge⸗ 
handhabt werde. Die Inſurgenten erkarnten in ihrer Antwort die 
wohlwollenden Abſichten der Mächte an und erklärten ſodann, daß ſie 
die Frage ihrer Heimkehr vom Aufhören der Feindſeligkeiten abhängig 
machen müßten. In erſter Linie ſei daher hierauf hinzuwirken. — 
Hinſichtlich der Miſſion des Generals v. Roderich in Cettinje be⸗ 
ſtätigt die „Politiſche Korreſponden“, daß der Fürſt von Montenegro 
zugeſagt habe, auch ſeinerſeits auf die Jaſurgenten in friedlichem Sinne 
einzuwirken. 3 

Haag, 6. März. In der heutigen Sitzang der zweiten Kammer 
wurde der Geſetzentwurf, betreffend die internationale Konvention 
über die Beſteuerung des Zuckers, mit 56 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 
Die Regierung zog in Folge deſſen ihren Geſetzentwurf über die Re⸗ 
gelung der Zuckerſteuer zurück. 

Paris, 6 März. Bis jetzt find 102 Reſultate der geſtrigen Stich⸗ 
wahlen bekannt. Es find gewählt 11 Konſervativ⸗Konflitutionelle, 14 
Mitglieder des linken Zentrums, 31 Republikaner, 10 Radikale, 27 Bo⸗ 
napartiſten und 9 Legitimiſten. Rouher wurde in Ajaccio gewählt. 

Rom, 6. März. Die Eröffaung der Kammern hat heute durch 
den König in Perſon n 8 

1 ange D s 
Sätaiffe Eee e und daß ebenſo die Beziehungen 
Italiens zu den auswärtigen Mächten durchaus freundſchaktliche feien. 
Zufolge der Uebereinftimmun, mit Oeſter reich Ungarn habe die italie⸗ 
niſche Regierung den Gedanken des Rückkaufes der lombardiſchen Ei ⸗ 
ſenbahnen gefaßt. Italien gehe muthvoll an die Löſung des ſchwieri⸗ 
gen Problems, mit dem ſich die Regierungen und Parlamente der zivi⸗ 
liſirteſten Nationen beſchäftigen. Der König jagt ſodann in der Thron⸗ 
rede: „Man wird Ihnen den hierauf dezüglichen Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich Ungarn vorlegen, ſowie cinen Geſetzentwurf wegen des Ankaufes 
und Betriebes der Eiſenbahnen des Königreiches und wegen einer 
Finanzoperation, welche zur Ausführung des Eiſenbahnprojektes erfor⸗ 
derlich iſt. Obwohl dieſe Operation den Staatsſchatz belastet, hege ich 
die Zuverſicht, daß in dieſer Seſſion zum erſten Male das Gleichgewicht 
der Einnahmen und Ausgaben wird hergeſtellt werden önnen, ol ne 
daß man die Steuern erböht. Die freundſchaftlichen Geſinnungen, die 
nei dem ſchwierigen Werke der Reviſion er Tarife übereinſtimmend in 
Frankreich, Oeſterreich Ungarn und in der Schweiz obwalteten, laſſen 
doffen, daß neue Handele verträge Ihnen während der Seſſion vorge⸗ 
legt werden können. Mein Wunſch geht dahin, daß man die durch die 
Erfahrung nachgewieſenen Fehler berichtige, die Einnahmen des 
Staatsſchatzes erhöhe, ausgedehntere Abſatzgebiete den italieniſchen 


r 8 


* London, 6. März. [Wollauktion.] Auſtraſiſche flecce 


dukten eröffne und gleic wohl die Gbundſätze r 


Uebungslagern die Fortſchritte der Armee konſlatfren zu enen; wir 
müſſen alle Sorgfalt der Marine zuwenden, welche daſſeide Recht auf 
die Liebe des Landes und eine ſorgſame Beachtung ſeitens des Parla⸗ 
ments hat. Mein innigſter Wunſch gebt dahin, dem Lande berechtig⸗ 
tes Vertrauen auf ſich einzuflößen, das die ſicherſte Garantie für ſeine 
Unabbängigkeit und für die Achtung ſeiner Rechte iſt. Italien hat die 
Beſtätigung ſeiner Bee internationalen Beziehungen in den Beſuchen 
des Kaiſers von Defterreih und des deutſchen Kaiſers geſehen. Ich war 
ſehr glücklich, die beiden Souveräne zu empfangen. Venedig und Mai⸗ 
land haben ſich als würdige Dolmetſche der Gefühle der Nation erwie⸗ 
fen. Dieſe Beweiſe herzlichſter Freundſchaft zwiſchen den Souveränen 
find ein Unterpfand für die dauerhafte Sympathie zwiſchen den Völ⸗ 
kern.“ Der König erwähnt ſchließlich die orientaliſche Frage und ers 
klärt: „Der Aufſtand in der Herzegowina und Bosnien veranlaßt⸗ 
Verhandlungen zwiſchen den Mächten, als Garanten der Integritäte 
des ottomaniſchen Reiches. Ich erachtete es für opportun, an denſel⸗ 
den theilzunehmen, um in Uebereinſtimmung mit den Mächten die 
Ruhe im Orient wieder herzustellen und die Lage der christlichen 
Völker zu verbeſſern. Der Sultan hat die ihm gemachten Vorſchläge 
freundlich aufgenommen. Ich hoffe, daß durch eine ſchnelle und treue 
Ausführung der angekündigten Reformen jene Gegenden beruhigt 
werden und ihnen eine beſſere Zukunft bereitet werde. Italien wird 
ſeine Pflichten als Großmacht erfüllen, indem es zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens beiträgt und es ſich angele en fein läst, feine In ⸗ 
ftitutionen und feine Wohtfahrt im Innern zu entwickeln. Es wird 
feinen Einfluß derart ausüben, daß es ſich die Achtung und das Ver⸗ 
trauen der nviliſtrten Nationen ſichert.“ 

Die Thronrede wurde ſehr beifällig aufgenommen und nament⸗ 
lich diejenigen Stellen, welche von der Herſtellung des Gleichgewichts 
des Budgets, von der Marine und den Beſuchen der beiden Kaiſer 
handeln. Der Großherzog von Baden und die Prinzeſſin Reuß 
wohnten der Eröffnungsfeierlichkeit bei. 

Petersburg, 5 März. Die ſerbiſche Regierung hat die Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen, die Einberufung der Milizen zurückzunehmen 
und ebenſo auch Ausfuhr von Getreide nach der Türkei wieder frei⸗ 


zug eben. 


Pelegraphiſche Wörſenbericht⸗. 
Fonds ⸗Eourſe. 


Frankfurt a. M., 5. März. Nachmitt. 2 Ubr 30 Min. 
Schwach bei ſehr beſchränkten Umſätzen. Privatdiskont 2% pCt. 
(Schlußkurſel Lonsoner Were 204,75. Pariſer Wechſel 81,37. 
2 Wechſel 176, 70 Framofen“) 249 Böhm. 5 161½ Lombar⸗ 
d u®, 93%. Galimer 171%. Eliſaberbbahn 142% Nordweſtba 
Er witetten“) 154%. Kun. Bodenkr 85%. Rufen 1872 99%. 
‚me 63%. Papierrente 60. 1860er Looſe 114% 8 Looſe 
295, 40. amertianer ve 1885 100%. Deuiſch⸗Oſterreich. 90% Berliner 
Bankverein 79%. iFranifurter Bankverem —. do. Wechslerbant 79%. 
Kankaktien —, —. Weintnger Bank 76%. Habn'ſche Effektende at 
— Barmftläbter Bank 111%. Heſſ. Ludwigsb. 102%. Oberheſſen 72%. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaklien 154%, Franzoſen 248%, cum« 
barden 93%, Reichsbank —. 


Bien, 5. März. Matt und luſtkos. Anglo⸗Aktien matt, Bahnen 
vernachläſſigt, Deviſen ſteif. 2 f 

[Schlugcourte.] Panierrente 67, 95. Silberrente 71, 85 188 er 
Looſe 106, 50. Nationalbank 883, 00. Nordbahn 1830 Krepitaftien 
175, 20 Fran den 281, 50 Galisier 194, 00 Nordweſthahn 138, 50. 
50. Lit. B. 50, 50 London 115, 10. Paris 45, 70. Frankfurt 56, 15. 
Böhm. Wenbahn —, —. Kreditiopſe 165 25 1860er Losſe 111, 70. 
Lomb. Eiſenbahn 107, 75 1864er Looſe 133, 00. Untonbank 72, 50. 
Anglo ⸗Auftr 85,60. Auſtro⸗kürkiſche —, —. Napoleons 9, 22½ Dur 
taten 5, 41%. Stibertowp. 102, 60 Eliſabethdahn 162, 20 Ungariſen 
»rämtenanieihe 73, 70. Deutſche Reichs⸗ Banknoten 56, 57%. Türkiſche 
Looſe 25, 00. — Abends. Abendbörſe. Kreduaruen 175, 80, 
Franzoſen 281. 75, Galtzier 194, 00, Anglo⸗Auſtr. 30, Unions 
bank 72, 50, Lombarden 108 50, Egypter —, —, ungariſche Kredit —, 
Napoleons 9, 22%. Auf Auslande courſe feſter. 

London, 6. März Nachmit. 4 uhr Konfold 9%, Italien. 
Spro. Nente 70%. Loabargen 9%. 3proz. Lombarden Prioritäten alte 
9 746 · ER Lombarden⸗Prioritäten neue 9%. 5proz Nuſſen de 1871 
97 N. pros Ruſſ. de 1872 —. Silber 52, Turk. Anleide de 
1865 19718. 5 proz. Türken de 1869 224. ocz. 3 St. pr. 
1885 105. do. 5proz. fundirte 106%. Derierreih. Silberrexte 
—. Defierreih. Papierrente — 6 prozentige ungariſche Schatz⸗ 
donds 92%. 6 prozentige ungariſche Schatzbonds II. Emiſſon —. 
Spanier 18%. öproz. Peruaner 29%. — Wechſelnotirungen: Berlin 

„65. Hamburg 3 Monat 20 65. Frankfurt a. M. 20, 65. Wien 
11, 75. Paris 25, 42. Petersburg 30%. — 
mn 3% Prozent. — In die Bank floffen heute 5000 


erl. 

Paris, 5. März. Nachm. 3 Uhr. Feſt. [Schlußkurſe.] 
Zprofentige Renate 66 97%. Anteihe „ 18% 104 (0. Italieniſche 
Sprogent. Rene 71, 15. Ftalieniſche Tabaksaktien —, —. Aalteniſche 
Tabaksobligationen —, —. Frauoſer 618, 75 Lombard. Si endabe⸗ 
Aftien 240, 00. Lombard. Prioritäten 213 00. Türken cu 1865 19 35. 
Türken 4e 1869 120, 00. Türkenlorſe 56 00 Krekit mobilier 195, 
Spanier exter. 18%, do inter 16,68, Peruaner —, Societe general 
510, Eaypter 321, Suezkanal⸗Attien 748, Banque ottomane 438. — 
Wechſel auf London 25, 18. 

Produkten⸗Courſe. 

Köln, 6. März, Nachm. 1 Uhr Wergen feſt, Biefiger loco 
20, 50, fremder icio 21, 00 pr. Mär 19, 80, pr. Mai 20, 35. 
pr. a a 1 5 Be Ne are > 25 pr an a — 
pr a 65, pr. Juli pr. i 

8 51 loo 34 50, pr. Mat 33, 10 


17 19, Pi Mai 17% 08 112 — ) 
k ober —, —. — Wetter: —. 

1 Bremen, 6 März. ‚Betrnieum. (Schlußbericht) Staubarb 

white loco und or März 11, 60 ba, pr. April Mai 11, 75, pr. 

Sept.⸗Okt. 12, 5 = — — 8. 

Hamburg, 6. März, Nachm. Den l t 
ming feſter. ogoen ioto fill, oe tuallı, au 
vr. März 200 Br., 199 Od. d 
85 975 10009 8147 5 149 6 8 8 

unt pr. 1000 Kik. r, d. afer ruhig. erſte matt. 
Rubel il, Inco 6676, vr Mai a Oktober pr 300 Pfd. 64. 
Spiritus ruhig, pr. März 34%, pr. April. Mat 3514, pr. Juni⸗ 
Juli 35%, pr. Juli Auguſt pr. 100 Liter 100 pt. 36%. Kafſee ruhig, 
Fa G. Avr Ar 11 99 00 Sur de 17 5 5 1 00 

„ D . U N d. . uguſt⸗ r. „ 
Gd. — Wetter: Regneriſch. a u 5 

Baris, 6. März Nachmittags. (Produkten markt.) (Schlug⸗ 
Dericht.) Weiten behauptet, pr. März 27, 00, pr. April 27, 50, 
Maf-Juni 28, 00, per Mai-Auguft 28, 50. Mebi ruhig, pr Mürz 
58, 00, pr. April 58, 75, pr. Mat-Juni 60, 00, bor. Mai⸗Auguſt 
la u 1 br. ‚Mär a pr. A 1 75 8 Dit 

„ 81, 50, pr. Septemb.⸗Dezemb. 80, piritut behaupte 
pr. März 45, 50, pr. Mai Auguſt 48, 00. { 

„Sivervool, 6. März. Nachmittags. Baumwolle. (Schluß⸗ 
bericht): Umſatz 18,000 8, davon für Spekulatten und Export 4000 B. 
Stramm. Fair Surats e böber. Ankünfte zu vollen Preiſen ge» 
handelt. Middling Orleans 6%s, mierling amerikaniſche 6%, fair 
Doyle) 416, middl. fair Dhollerah 3%, good mippling Dhollerah 
35%, Wide Dinllerab 3%, fair Bengal 4, good fair Droach 4%, new 
ber Don“ 46, good fair Oomra 4 ½e, fair Madras 4716, fair 

ernam 6%, tür: Smyrna 5%, fair Egoöpf. 6%- 


Prodi e des Fteizandels 
kakt aufrecht erhalte. Der König ſagt hierauf: „Ich war Holy, in den 
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Antwerpen, 6. März, Nachmittags 4 Ur 30 Minnten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht Weizen unverändert, Odeſſa = 
Rogge ſtetig. Hafer ruhig. Gerſte 


Betroleum⸗Markt Schlugbericht 3 a 3 
) i \ ar „ ve m 
lot, 29 bz, 29% Br. pr. März 29 bz, 29% Br. pr. April 29% ber, 
Se pr. September 30% Br., pr. September⸗Dezember 31 Br. 
Amſterdam, 6. März, 

bericht). Ben loko geſchäftslos, auf Termine höher, pr. März 


9 
Raps pr. Frühjahr 377 
per Herbfi 388 Fl. Rübö! lolo 38, per Mai und pr. Jerb 3773. 
ondon, 6. März, Nachmitt. Getreidemarkt. Sens Wbune 
ungen 


Dlasgow, 6. März Nobeiſen. Wired mumders warrantt 
59 Sh. 6 d. 


Predußten-Bötfe. 
Seriin, 6 März. Wind: W. Barometer 27,6. Ther go⸗ 
meter +6 R. Witterung: Regen. 
Weizen Into per 1009 Kiloar. 175—213 Rm. nach Qual. gef., 


lin, 6. März. Der geftrige Verkehr hatte unter großer Ge 
(aa eniuf gelitten, welche ſich auch auf die Eröffnung der heutigen 
Börſe übertrug. Ebenſo erlitt der internationale Markl auch heute 
fofort eine färfere Abſchwächung welche beſonders in Franzoſen her⸗ 
bortrat. Dieſelben follten von Paris aus gedrückt fein, weil man die 
neuefien Einnahme-Ausweife bemängelte. Auch Kreditaktien und Lom 
barden festen wenig feſt ein und der Eiſenbahnaktienmarkt konnte ſich 
dem Drucke nicht ganz entziehen, welcher auf den übrigen Gebieten 
lag. Doch ſiellte ſich raſch im Allgemeinen eine Beſſerung ein, info- 
fern Verkäufer zurückhaltender wurden und zu den herabgeſetzten Kur⸗ 
ſen ſich auch neue Käufer fanden. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bah⸗ 
nen befferten ſich, zumal man von 7% Prozent Dividende der Rhei⸗ 


zelber pe“ dieſen Monat —, April⸗Mai 198,50 196 bz. Mai⸗ Juni 
200,50 — 199.50 Br, Juni⸗Juli 205 —204 bz., Juli⸗Auguſt 207 206,50 
dz., Sept⸗Okt. 210 - 209,50 bz. — Roggen loko ver 1000 Kilgr. 148 
2158 Nm. nach Qual gef., ruſſ 149— 151 polniſch 151—152 inländ. 
155 157, def. ruſſ. 147 ab Bahn bi, per dieſen Monat —, Frübjahr 
751 150,50 bz., Mai⸗Juni 150 149.50 ö., Juni⸗Juli 150,50 —149, 0 
bz., Juli⸗Auguſt 150,50 150 ., Sept. Okt. 152 —151 bz. — Gerſte 
loko per 1000 Kilogr. 132 177 Rm. nach Dual. gef. — Hafer loko 
ver 1000 Kilogr. 125— 1892 Rm. nach Qual. gef., oft u weſtpr. 150 — 
172, pomm. u. meckl. 170—175 ruf. 150 172, döhm. 170175 ab Bahn 
by, ver dieſen Monat —, Frühlahr 161,50—161 53., Mai⸗Juni 162 du., 
Juni⸗Juli 163 bz. — Erbfen per 1000 Kilo Kochwaare 172-210 Rm. 
nach Qual., Futterwagre 165-170 Rm. nach Qual. — Raps er 
Rüben „ Leinöl ver 100 Kilgr. loto ohne 
Faß 58 Ferm. — Rübßl per 100 Kilgr. loko obne Faß 62 Rm. bz., mit 
Faß —, per dieſen Monat 62,6 bz, März⸗ April do., April⸗Mai 628— 
63—62,8 bz, Mat⸗Juni 63,3 63,1 bz., Sept. Okt 63,5 63.8—63 6 bz. 
— Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Kilo mit Faß loko 28 
Rm. dz., per dieſen Monat 26 2 bz., März April do., Sept.⸗Okt 25 bz. 
— Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. ohne Faß 43,8 Rm. bz. per 
dieſen Monat „ lolo mit Faß —, ver dieſen Monat 44,8 bz, März⸗ 
April do, April⸗Mai 45,6 45 845.5 u, Mai⸗Junt 46,2 46 by., 
Juni⸗ Juli 47,2 by, Juli, Auguſt 48,8 48 6 bz., Aug.⸗Sept. 498 49,6 bz. 
— Mehl Weizenmehl Nr. 0 27 26, Nr. 0 u. 1 25,50 24 Mm. tog 
genmehl Nr. ) 23.50 —22 Kun, Nr. O u. 1 21—19 50 Rm. per 100 Kilogr. 
Brutto inkl. Sat — Woggenmehl N.. d u. 1 per 100 Kilogr. Sirio 
inkl. Sack ver dteien Pronat 2,80 —20,75 Rm. bz., März⸗ April do., 
Apru⸗Mat 21. 20,95 bz, Mai⸗Jum 21 bz., Juni⸗Juli 21,15 —21,10 bi. 
Juli Auguft 21 21,20 21,10 bz (B. u. H.⸗3 


ſchloſſen ſich zunächſt die leichteren Bahnen, namentlich Berlia-Dresden 
an; auch Stammprioritäten wurden als ſeſt bezeichnet. Doch hatte 
der Verkehr in dieſen Papieren erheblich an Umfang verloren. Dage⸗ 
gen waren Rumän er ausgeſprochen matt und angeboten, weil ſich das 
Gerücht von der Demiſſion des Fürſten Karl verbreitet hatte. Die 
übrigen fremden Bahnen lagen ſtill und vernachläſſigt. Unter den 
Banken, für welche etwas mehr Intereſſe als an den letzten Tagen 
bervortrat, wurden preußiſche Bodenkredit und Hypotheken- Aktienbank, 
Centralbank für Induſtrie, die Zeltelbanken und Schönbeimerſcher 
Bankverein bevorzugt. Sonſt feft erſchtenen Bergwerke, Georg Ma⸗ 
rienhütte, Hörder, Victoriahülte und Bochumer ſteigend. Induftrie⸗ 
werthe lagen ſtill, Viehmarkt, Pferdebahn, deutſche Eiſenbahn⸗Bauge⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röftel) in Poſen. 
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Spiritus unverändert gef. 5000 Liter lolo 4350 B., 42,50 Gg 
März u. März Avril 4150 B., Adrt-Mai 44,50 -60 bi, Maf 
45 50 B. Juni⸗Ja i 4650 B, Juli⸗ August 4750 9. — Zia 
Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton (Br 978 


* 


5 G 
| Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Therm | Wind. Wolfer 


Barometer 400 
über der Oſtſee. 


6. März Nachm. 2 27” 4, 60 ＋ 56| S1 bedeckt, 
6. IAends 10 27° 2. 52 43 N28 24 trübe ART 
7. MMorgs. 60 277 3 64 [ 3%] W3 4] bedeckt, Nes 


1) Regenmenge: 48,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. März früh 8 Uhr 14 Fuß 11 Zoll. 


fel. Anlagewerthe lagen ftill, preußiſche Fonds gut beha 
40 prozentige Köln⸗Mindener und Hannover⸗Altenbekener 3. Em i 
beliebt. Oeſterreich⸗Ungariſche ſehr ruhig, lombardiſche und unge 
Oübahn belebt. — Fremde Renten fill und mit Rückſicht auf 47 N 
ausfhiebung der Golereaten Emiſſion feſt. — Looſe mäßig bele 

gut behauptet. — Pfandbriefe hieſiger Hypotheken Banken bellen 
Geld flüfftg. — Die zweite Stunde zeigte auf ſpekulatiwen © 
eine weitere Abſchwächung. Per Ultimo nottren wir: Gransee 
bie 9,50 — 7,50. Lombarden 186,50-9-8 Kreditaktien 309 — 
bis9,50 Laurahütte 61.25 Reichsbank 158,75 - 9,25 Disko zahn 
mandit⸗Antbeile 127,75—8,25_ 7,75 Egells gewann 250, Bi 
1, Victnriahütte 1. — Der Schluß war ſchwächer. 


Bahn ſprach. An die feſte Haltung der leitenden Pepiere ſellſchaft, Bauverein Unter den Linden, Egells, Freund und Südende 
Bun jen⸗Börſe penn it: 73.1005 110050 5; Centralbl. f. Bauten 4 | 25,75 bf G. Phönix B- A. Lit. B.4 | 45,00 bz © |Grefeld K. Kempen fr. Oberſchleſiſhe B. 84 
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